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Summary:
Ullrich, Th. (2018): Monitoring of common breeding bird species. results from 2005 to 2018 from two in-
vestigated areas. – Naturschutz südl. Oberrhein 9: 246-257.
Within the framework of the monitoring project of common breeding bird species by the Dachverband Deutscher
Avifaunisten, line taxations were conducted from 2005 to 2018 on two areas of investigation in the northern Kai-
serstuhl and the central part of the Black Forest, each with a size of 1 km². As a consequence of the continuing in-
tensification of the usage of grassland and orcharding, a decrease in the total number of breeding territories from
approximately 165 to 134 occurred in the cultivated landscape of the northern Kaiserstuhl. in particular, species
usually found in extensively cultivated landscape as well as cave breeders were decreasing. The populations of
typical and common bird species in the working forest in the central Black Forest remained constant during the 14
years. in the forest area which is dominated by conifers, cave nesting birds were underrepresented. cold winters
and unfavourable weather conditions during the spring time resulted in significantly fewer breeding territories.The
total number of territories during a recording season varied between 133 and 171.

Keywords: monitoring of common bird species, trend data, breeding population, southwest Germany.

Einleitung

Die Entwicklung der Brutbestände der häufigen Brut-
vogelarten läuft oft unbemerkt ab. Zur Schließung die-
ser lücke wurde das Monitoring-Programm häufi-
ger Brutvogelarten des Dachverbands Deutscher
Avifaunisten („MhB“) 2004 neu aufgelegt:
www.dda-web.de/downloads/texts/ publications/ Mitsch -
ke_et_al._Das_neue_Brutvogelmonitoring.pdf.
Die Auswahl und die lage der bundesweit verteilten
Probeflächen sind ebenda zu finden. Zum Aufnahme-
verfahren mit hilfe der linienkartierung siehe SüD-
BEcK et al. 2005: 59-68. 
Erhebungsmethode im Gelände: Jede Probefläche hat
die Form eines Quadrats von 1 km Seitenlänge und der
Fläche 1 km². Je Probefläche finden vier Begehungen
pro Jahr auf einer festgelegten linie von ca. 3 km länge
von März bis Juni in den Morgenstunden bei geeigneter
Witterung statt. Der Startpunkt und die linienführung
sind festgelegt. Die Begehungszeiträume: 1. Begehung:
10. bis 31. März; 2. Begehung: 1. bis 30. April; 3. Be-
gehung: 1. bis 20. Mai; 4. Begehung: 21. Mai bis 20.
Juni. reviere außerhalb der 1 km²-Probefläche werden
nicht erfasst oder bei Vogelarten mit großräumiger
landnutzung als halbes revier gewertet. Eine hoch-
rechnung der erfassten revierzahlen über die linien-
kartierung ist auf den vollen km² nur eingeschränkt
möglich, da jeweils nicht die gesamte Fläche einsehbar
oder hörbar oder artspezifisch erfassbar ist.
Das Aufnahmeverfahren zur Erfassung häufiger Brutvö-
gel ist weniger geeignet für statistische Aussagen zu den

Bestandsentwicklungen von Vogelarten in einer einzel-
nen Probefläche. Die für Deutschland zusammengefass-
ten Ergebnisse des Monitoring-Programms können als
Statusreports seit 2008 jährlich im internet, z.B. unter
http://www.dda-web.de/down loads/texts/publications/
statusreport2014_ebook.pdf eingesehen werden. Die
Auswertungen der Ergebnisse sind dort für die haupt-
„Teilindikatoren“ (habitat typen wie Agrarland, Wald,
Binnengewässer, Siedlungen, aber auch Alpen, Küste
und „Artenvielfalt und landschaftsqualität“) dargestellt,
ebenso die Bestandsentwicklungen vieler Einzelarten
(Abb. 2). Die Kontrolle der indikatoren dient der Erfolgs-
kontrolle der nationalen Strategie zur biologischen Viel-
falt und der nationalen Nachhaltigkeitsstrategie.

Abb. 1: Star füttert Junge mit einer Sauerkirsche. 
Alle Fotos: Th. Ullrich.
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Probefläche Nr. 257 bei Königschaffhausen (Landkreis Emmendingen) am Kaiserstuhl

Abb. 2: Beispiel der Bestandsentwicklungen ausgewählter Vogelarten und ihrer Darstellung aus dem Status-
bericht 2012 (SUDFELDT et al. 2012). Die Spalten 2 und 5 geben den Trend von 1991 bis 2010 wieder; die
Spalten 3 und 6 den Trend von 1999 bis 2010.

In Baden Württemberg wird das MhB durch das Vogel-
schutzzentrum Mössingen koordiniert. Im letzten Rund-
schreiben 1/2018 wurden folgende Werte zusammenge-
fasst (© 2018, NABU-Vogelschutzzentrum, Ziegelhütte
21, 72116 Mössingen, www.NABU-vogelschutzzen-
trum.de. Text: Ingrid STÜTZLE): „2016 wurden in Baden-
Württemberg 134 Probeflächen bearbeitet und auf Artni-
veau ausgewertet. 63.134 Einzelbeobachtungen wur den
dokumentiert, davon wurden 51.258 Beobachtungen als
Reviervögel gewertet und zu 23.637 Papierrevieren zu-
sammengefasst. Insgesamt wurden 140 Arten beobachtet,
von denen 121 Arten als Brutvögel gewertet wurden. Im
Durchschnitt wurden 31,4 Brutvogelarten pro Probefläche

festgestellt, die durchschnittliche Anzahl der erstellten Pa-
pierreviere lag bei 176 pro Fläche.“ Für das Jahr 2018 sind
bereits 200 Probeflächen vergeben und die Bearbeitung
weiterer 103 Flächen ist über die LUBW Baden-Würt-
temberg ausgeschrieben. In den Rundschreiben finden
sich auch erste Auswertungen zu den Bestandsentwick-
lungen häufiger Brutvögel auf Landesebene.
Weiteres Material zu dem Programm wie Vogelarten-
Kürzel-Liste oder MhB-Symbole für Verhaltenswei-
sen steht unter https://www.nabu-vogelschutzzentrum.
de/projekte-partner/brutvogelmonitoring/ zur Verfü-
gung. Das Vorgehen zur Papier-Revierbildung ist er-
läutert.

Die Habitate, Bemerkungen und Änderungen
zur Probefläche

Die Untersuchungsfläche liegt am Nordrand des Kai-
serstuhls am Übergang zur Rheinebene auf einer
Meereshöhe von 180 - 190 m NN und besteht aus
Habitaten der Kulturlandschaft: Ackerflächen und
Obst baum  flächen über Grünland in kleinräumiger
Mischung. Im Süden findet sich ein größerer Teil
Rebflächen mit Feldrainen (Abb. 6). Am Ostrand ist
der Ortsrand von Königschaffhausen angeschnitten.
Als Sonderstrukturen finden sich neben zwei Aus-
siedler-Bauerngehöften (Abb. 8) der Friedhof von

Königschaffhausen, zwei alte Stromhäuschen, eine
Baustoffhalle, eine bis 2018 nicht elektrifizierte, ein-
gleisige Bahnlinie, eine weniger befahrene Landes-
straße, ein ehemaliges Tankstellen-Gebäude und
zwei Feldscheunen. Über den Kartierzeitraum der
letzten 14 Jahre war auffallend, dass viele Hoch-
stamm-Obstbäume durch Niederstamm- bzw. Spa-
lierobst-Kulturen ersetzt wurden. Einhergehend wur-
de die Grünlandbewirtschaftung unter den Obst bäumen
bei den Halbstamm- und Niedrigstammkulturen voll-
ständig auf Mulchen umgestellt. Der erste Mulch-
durchgang findet in der Regel bereits im April statt.
Beispielsweise waren 2009 am 20.04. schon viele
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Abb. 3: Die Probefläche Nr. 257 (bundesweite re-
levanz) befindet sich am Nordrand des Kaiserstuhls
westlich vom Königschaffhausen. in Grün darge-
stellt ist die 1 km² große Probefläche, rot die Erfas-
sungslinie.

Abb. 4: lokale lage der Probefläche Nr. 257 als
Schwarz-Weiß-luftbild (Aufnahme 2014) mit grob
erkennbaren habitaten. Größere hochstamm-Obst-
bäume und rebflächen sind gut erkennbar. Die etwa
3450 m lange Erfassungslinie schneidet je zwei Mal
die Bahnlinie und die landesstraße, die die Probe-
fläche von Ost nach West queren.

Flächen und 2010 bereits am 16.04. erste Flächen
gemulcht, am 4.05.2011 sämtliche Grünlandflä-
chen. Beim vierten Kartierdurchgang ab dem
21.05. waren viele Flächen schon das zweite Mal
gemulcht. Mahdwirtschaft oder heugewinnung
wird nicht (mehr) durchgeführt. im Gebiet findet
sich kleinflächig Pferde-Weidehaltung. Auf die-
sen hobby-Flächen konnten sich zusätzlich einige
ältere hochstamm-Obstbäume erhalten. Durch
das Verschwinden der hochstamm-Obstbäume
sinkt das höhlenangebot. Je nach Pflege können
auch halbstamm-Kirschbäume nach wenigen Jah-
ren Baumhöhlen aufweisen (Abb. 5). Spalierobst-
oder Niederstammobst-Anlagen sind für höhlen-
brüter ungeeignet. Stellenweise werden Nistkäs-
ten angeboten, die gerne angenommen werden.
Zeitweise bilden Brennholzstapel, die auf ver-
schiedenen Grundstücken gelagert werden, be-
merkenswerte Sonderstrukturen, die von halb-
höhlen- und höhlenbrütern angenommen werden.
Seit 2008 wurden vermehrt Maikäfer angetroffen,
die dann über Bekämpfungsmaßnahmen aus der
Kulturlandschaft zurückgedrängt wurden. Spritz-
geräte mit großflächigen Anwendungen wurden
z.B. am 11.04.2011 angetroffen; 2012 konnten
Maikäfer am 1.05. jedoch wieder beobachtet wer-
den. Am 12.05.2010 sorgte eine rebschussanlage
zum Schutz der Kirschen für Störungen. in allen
Erfassungsjahren konnten die vorgesehenen Kar-
tierzeiträume eingehalten werden.

Abb. 5: Neue Niederstamm-Pflanzungen links
im Bild vor den hochstamm-Bäumen im hinter-
grund. Dazwischen Ackerfläche. rechts im Vor-
dergrund halbstamm-Obstbäume vor einem hart
geschnittenen hochstamm-Kirschbaum, der in-
teressante habitate für die höhlenbrüter Feld-
sperling, Gartenrotschwanz und Star zeigt.
Nordteil der Probe fläche im April 2012 mit
Blick nach Osten. 
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Abb. 6: rebterrassen im Vordergrund und König-
schaffhausen im hintergrund. Ein Aussiedlerhof in
der Bildmitte. Südteil der Probefläche im Mai 2016.

Abb. 7: Blick  nach Norden in die flache rheinebene.
Erkennbar sind viele junge halb- und Niedrigstamm-
Obstbäume über Grünland. Der größte Anteil des Grün-
lands ist gemulcht. Daneben sind Sonderstrukturen wie
holzstapel zu erkennen. Mai 2016.

Abb. 8: Das Nischen- und höhlenangebot wird durch
Gebäude erhöht: Auf der linken Bildseite ein Aussied-
lerhof mit Schweinestall. hier brüten rauschschwalbe,
haussperling und hausrotschwanz. im hintergrund alte
Tankstelle an der landesstraße mit temporärem Stra-
ßentauben-Brutplatz. rechts im Bild: Spalierobst im
Vordergrund. Dahinter hochstamm-Obstbäume. 

Ergebnisse

Brutvogelreviere 
der Probefläche Königschaffhausen

Kommentare zur Tabelle 1 (Seite 250)

Entlang der Erfassungslinie konnten zwischen 123
reviere im Jahr 2017 und 175 reviere im Jahr 2008
kartiert werden. Die Artenzahl schwankte zwischen
37 im Jahr 2007 und 26 im Jahr 2017.
Bei den grau hinterlegten Arten ist davon auszugehen,
dass diese die Probefläche stetig besiedeln. Für den
Steinkauz sind im Gebiet Nisthilfen montiert und die
Waldohreule hat aufgrund der guten Präsens von ra-
benkrähe und Elster jährlich eine reiche Nistplatzaus-
wahl. Diese reiche Nistplatzauswahl begünstigt auch
den Mäusebussard. in den Jahren 2010 und 2011 brü-
teten innerhalb der 1 km²-Probefläche sogar drei Paa-
re. Allerdings reichten alle reviere über die Grenzen
der Probefläche hinaus. Die Feldflur in richtung Sü-
den, Westen und Norden ist nicht mehr so baumreich.
Auch 2018 jagte das zentral brütende Paar bevorzugt
in der reblandschaft im Süden außerhalb der Probe-
fläche. 
in sehr nassen Frühjahren kann die Stockente zwei
kleine rückhaltebecken am rande der rebflächen zur
Brut nutzen. So auch im Mai 2018, der kurzzeitig hohe
Niederschläge zeigte. Weitere Gewässer finden sich
in der Probefläche nicht.
Star: Die mittelfristige Zunahme kann sich mit der
Ausweitung der Beweidung durch Pferdehaltung im
hobbybetrieb erklären. Dort findet der Star ganzjährig
optimale Nahrungsräume. Unter Umständen spielt
auch die Wiederkehr des Maikäfers, als wichtige Nah-
rungsgrundlage, eine rolle. Der rückgang des höh-
lenangebots hat die Art durch ihre höhere Konkurrenz-
kraft um die Brutplätze noch nicht betroffen.
Die Abnahme der Kohlmeise und der Blaumeise
könnte sich mit dem rückgang der höhlenreichen
hochstamm-Obstbäume erklären lassen. Parallel fand
eine Zunahme des Stars statt, der sich möglicherweise
durch seine höhere Konkurrenzkraft um das limitierte
Brutangebot durchsetzt. inwieweit die Konkurrenz
zwischen den Arten um die weniger werdenden Nist-
plätze und das schwankende Angebot von künstlichen
Nisthilfen hier eine rolle spielen, kann durch die Un-
tersuchung nicht dargelegt werden. Zwischenartliche
Konkurrenz kann auch eine rolle spielen bei der Zu-
nahme des haussperlings gegenüber der Abnahme des
Feldsperlings. Der Bestand des Gartenrotschwanzes
als weiterem höhlenbrüter blieb dagegen über 14 Jah-
re weitgehend konstant.
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Tab. 1: reviere und Artenzahlen in den Jahren 2005 bis 2018 auf der Probefläche Königschaffhausen. Farb-
gebung: Ein auffälliger rückgang einer Art wird in Orange, eine auffällige Zunahme in Grün dargestellt;
durch die Methode nicht sicher erfassbare Art sind in Grau, Ausreißerjahre einer Art in Blau markiert.
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Abb. 9: Entwicklung der Gesamtzahl der Brutreviere in den Jahren 2005 bis 2018.

Die Wacholderdrossel siedelte 2005 und 2006 auf
kleinem Raum in einer Kolonie beim Friedhof König-
schaffhausen. Diese löste sich über die Jahre mehr und
mehr auf und die Brutpaare zerstreuen sich mittler-
weile innerhalb der gesamten Probefläche. 2018 konn-
te dann keine Brut mehr innerhalb der Probefläche
verortet werden. Eventuell sind Einzelpaare abgewan-
dert und brüten knapp außerhalb der Probefläche.
2015 bildete sich eine Kleinkolonie von Straßentauben
in der maroden Überdachung der ehemaligen Tank-
stelle an der Landesstraße. 2017 wurde der Brutplatz
dann vorsätzlich unbewohnbar gemacht.
Der kurzfristige Höhepunkt der Rauchschwalben-Be-
siedlung 2007 kann im Zusammenhang mit der Auf-
gabe der Tierhaltung in einem Betrieb außerhalb der
Probefläche stehen. So versuchten mehrere Paare den
Hof zu besiedeln, was aber keinen dauerhaften Erfolg
in den Folgejahren zeigte.
Der Wendehals zeigt erhebliche Bestandesschwankun-
gen im Gebiet. Da für die exakte Erfassung der Art der
Einsatz der Klangattrappe empfohlen wird, die aber
bei der vorliegenden Methode nicht angewendet wur-
de, sind weitere Interpretationen zu vage.
Wiedehopf, für den künstliche Nisthilfen angeboten wer-
den, und Schwarzkehlchen haben sich über den Kartier-
zeitraum in der Probefläche etabliert. Dagegen scheinen
einige Arten, die zuerst in geringen Dichten vorkamen,
allmählich ganz zu fehlen – so erkennbar bei Singdrossel,
Stieglitz, Girlitz, Heckenbraunelle, Pirol, Fasan, Sumpf-
rohrsänger, Turteltaube und Kernbeißer. Hier bestätigen
sich die Deutschland-Trends aus den Statusreports.
Der Rückgang des Buchfinken kann mit dem Rück-
gang der Hochstamm-Obstbäume in Zusammenhang
gebracht werden. Reben, Spalierobst und Niedrig-
stamm-Baumplantagen besiedelt die Art nicht. Die
verbliebenen sieben Reviere waren 2018 um Hoch-

stamm-Obst- und Walnussbäume sowie in Linden am
Friedhof zu finden.
Die oft diskutierten Arten Rabenkrähe und Elster zei-
gen stabile Bestände, wobei die Elstern deutlichere
Schwankungen zeigen.
Die Entwicklung der Gesamtartenzahlen zeigt keinen
eindeutigen Rückgang. Betrachtet man das erste Kar-
tierjahr 2005 als Einarbeitungsjahr mit 28 Brutvogel-
arten, so waren von 2006 bis 2013 immer über 30
Brutvogelarten anzutreffen gewesen. Ab 2014 kamen
schwächere Jahre vor. Mit nur 26 Arten in 2017 wurde
der bisherige Tiefpunkt erreicht.
Bemerkenswerte Arten, die nicht zu den lokalen Brut-
paaren zählen: 110 Bienenfresser als hoch überfliegen-
der Trupp am 13.05.2005, jährlich einfliegende Staren-
trupps zur Kirschenreife ab Ende Mai. Zugtrupps von
Berg- und Buchfinken alljährlich Ende März. 2013 ein
durchziehendes Braunkehlchen; eine rastende Bekassi-
ne 2016; immer wieder größere Ansammlungen von
nicht-brütenden Rabenkrähen; Rotmilan als Nahrungs-
gast 2017; Dohle als regelmäßiger Nahrungsgast von
der Brutansiedlung in Königschaffhausen.

Die Summe aller registrierten Brutreviere/Jahr (Abb. 9)
zeigt eine Abnahme von ca. 165 Revieren (Mittel von
2005 bis 2008) auf ca. 134 Reviere (Mittel 2015 bis
2018). Dazwischen lag sie bei ca. 150 (Mittel von
2009 bis 2014). Insgesamt entspricht dies einem
Rückgang von ca. 165 auf ca. 134 Brutreviere inner-
halb der letzten 14 Jahre, was einem Minus von ca.
19% entspricht. Besonders ungünstige Wettersituatio-
nen bildeten sich in der Gesamtrevierdichte ab, auch
wenn die Rheinebene, als klimatisch besonders be-
günstigter Raum, nicht so deutlich betroffen war. Nach
dem kalten Winter 2008/09 zeigte sich das Jahr 2009
mit unterdurchschnittlichen Brutrevierzahlen.
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Die Habitate, Bemerkungen und 
Veränderungen in der Probefläche

Die Probefläche liegt inmitten ausgedehnter Wirt-
schaftswälder des Mittleren Schwarzwalds in 500 bis
550 m NN. Der nächste Waldrand ist im Osten 500 bis
1000 m entfernt. Es finden sich vorwiegend nadel-
baumbetonte Altersklassen-Wirtschaftswälder mittleren
Alters (40-100jährig/ Abb. 13 und 14). Als Erschlie-
ßungswege sind ausschließlich Forstwege mit wasser-
gebundener Decke oder rückewege ohne Befestigung
zu finden. Bemerkenswerte Sonderstrukturen wie na-
turnahe Waldgesellschaften, Gewässer oder andere
Waldbiotope sind nicht vorhanden. in den 50er Jahren
des letzten Jahrhunderts war das Untersuchungsgebiet
um die Kuppe des „Kapf“ Brutareal des Auerhuhns.
letzte reste von heidelbeervegetation und Kiefernalt-
beständen (ca. 120 Jahre) sind Zeugnisse von ehemals
anderen Wald- und Waldbodenstrukturen. 
Die Erfassungslinie verläuft vollständig im Wald, so
dass die Kartierung zu größten Teilen akustisch erfolg-
te. Es gab Kartierdurchgänge, bei denen das mitge-
führte Fernglas, als ornithologisches Grundwerkzeug,
nicht in Gebrauch genommen wurde.
Störungen: Jedes Jahr finden mit dem Beginn der Kar-
tierzeit (Ende März / Anfang April) holzerntemaßnah-
men auf ca. 10 bis 20 % der Probefläche statt. Die
Baumernte erfolgt meist in Form von Durchforstungs-
Maßnahmen. holzabfuhr und Brennholzarbeiten fin-
den dann bis in den Mai und Juni hin statt. Stark fühl-
bare holzernten erfolgten im Jahr 2011 von Mitte
April bis Ende Mai. in den Jahren 2009 und 2017
führten die Durchforstung und Jungbestandspflege ei-
ner der lothar- Sturmwurfflächen (Abb. 12 und 15)
zur Umstufung des habitattyps vom laub-Mischwald
zum Nadel-Mischwald – durch das Pflanzen und das
herauspflegen von Douglasien und Fichten, bei zeit-
gleicher Entnahme von Birken und Weiden.
Während des Untersuchungszeitraums fand mehrfach
in der Osthälfte ein Wege-Neubau in Privatwaldflä-
chen statt: 2009 im Juni, 2010 zwei neue Forstwege
im hang, 2014 Wegebau auf der Kuppe im Mai
(Abb. 13).
2016 gingen am Südwestrand der Fläche drei Wind-
energieanlagen des Bürgerwindparks Südliche Orte-
nau in Betrieb (insgesamt 7 Anlagen: GE. 2.75-120
mit 139 m Nabenhöhe, 200 m Gesamthöhe und 2,75
MW leistung; Abb. 12). Der betriebsbedingte Schall
der Anlagen ist je nach Windlage im Untersuchungs-
raum deutlich wahrnehmbar. im Mai 2016 waren die
nächstgelegenen drei Anlagen in der Westhälfte des

Abb. 10: Die Probeflächen Nr. 249 (landesweite re-
levanz) befindet sich im Mittleren Schwarzwald
westlich des Schuttertals und südwestlich der Ort-
schaft Schuttertal. Das Quadrat stellt die 1 km² große
Probefläche dar. Darin eingezeichnet ist die Erfas-
sungslinie, die die Kuppe um das Gewann „Kapf“
umläuft und den Südosthang erschließt.

Abb. 11: Die Probefläche Nr. 257 im luftbild
(2014). Die ca. 3500 m lange Erfassungslinie in rot.
Gut erkennbar sind die Waldwege und lichtungen
jüngerer holzeinschläge. Die Ausläufer eines größe-
ren Buchen-Altbestandrests (120-140jährig) sind am
Südrand/ in der Mitte erkennbar. im Westen ist eine
Sturmwurflücke von 1999 zu sehen, die durch holz-
einschlag erweitert wurde.

Probefläche Nr. 249 bei Schuttertal (Ortenaukreis) im Mittleren Schwarzwald
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Abb. 12: Die neu errichtete Windenergieanlage mit
Gesamthöhe 200 m steht innerhalb der 1 km²- Pro-
befläche, minimal 150 m von der Erfassungslinie ent-
fernt. Blick nach Süden über eine ehemalige lothar-
Sturmwurffläche, die mittlerweile in einen
Nadelbaum-Mischbestand überführt wurde. West-
rand der Probefläche im Mai 2016.

Abb. 13: Ein neu gebauter Weg. insgesamt erfolgten
am südost-exponierten hang des „Kapf“ über mehrere
Jahre ca. 1000 m Waldwege-Neubau während des
Kartierzeitraums. Probeflächen-Mitte im Mai 2016.

Abb. 14: Südspitze der Erfassungslinie mit Blick
nach Nordosten auf den Kapf. Mai 2016. 

Abb. 15: Zerfallende Baumstümpfe mit hohem Wert
für höhlenbrüter, die 1999 beim Sturm „lothar“ ent-
standen waren und von jungen Bäumen überwachsen
werden. Westrand der Probefläche März 2018. 

Transektes als rauschen erstmals wahrnehmbar. Am
31.3 und 30.04.2017 waren die Geräusche auf gut ¾
der Erfassungslinie hörbar. Am 16.05 und 6.6.2017
konnte bei Windstille die Kartierung begonnen wer-
den. Bei der Kartierung 2018 waren die Anlagen früh
morgens meist außer Betrieb und liefen dann nach Ta-
gesanbruch an. Vor allem beim Verhören der Gold-
hähnchen können die Ergebnisse beeinträchtigt wer-
den, wenn die Anlagen in Betrieb sind. 
im Kartierjahr 2006 konnten die Aufnahmen nicht re-
gelgerecht durchgeführt werden. Anhaltende Schnee-
fälle bis Ende April machten die Erreichbarkeit der Pro-
befläche unmöglich bzw. zur herausforderung.
Anschließend litten die Kartierdurchgänge durch feuch-
tes Wetter, woraufhin auf eine Auswertung verzichtet
wurde, da nur ein regulärer Kartierdurchgang durchge-
führt werden konnte. lediglich eine hohltaube konnte
2006 mehrfach bestätigt werden. in allen anderen Er-
fassungsjahren konnten die Kartierzeiträume eingehal-
ten werden. 2008 wurde der Startpunkt der Kartierung
in die Westhälfte gelegt, da so der Anfahrtsweg zur Pro-
befläche deutlich verkürzt werden konnte. 



254 Naturschutz südl. Oberrhein 9 (2018): 246-257 

Ergebnisse

Brutvogelreviere der Probefläche Schuttertal

Kommentare zur Tabelle 2 (Seite 255)

Entlang der Erfassungslinie konnten zwischen 178 im
Jahr 2012 und 124 Brutreviere im Jahr 2013 kartiert
werden. Die Artenzahl schwankte zwischen 32 im Jahr
2008 und 25 im Jahr 2016.
Der habitattyp Nadelbaum-geprägter Wirtschafts-
wald gehört zu den häufigsten habitaten Mitteleuro-
pas und beherbergt vorwiegend anspruchslose Vogel-
arten der nicht fernziehenden Freibrüter-Gilde. Unter
den 15 häufigsten Arten der Probefläche gehören 13
zu den 20 häufigsten Brutvogelarten in Deutschland
(BfN 157 /2017). Alle weiteren Arten kommen nur
in einzelnen Paaren vor und sind nicht jedes Jahr
nachzuweisen. Arten des Offenlands fehlen gänzlich.
höhlenbrüter, die für Waldstrukturen wertgebend
sind, kommen nur in geringen Dichten vor. Schwarz-
specht, hohltaube, Grauspecht und Kleiber zeigen
Brutplätze in einem Buchen-Altwaldrest am Südrand
der Probefläche (Abb. 11), der zunehmend ver-
schwindet. Die Blaumeise, als Anzeiger von laub-
baum-Altbeständen, kam im gesamten Untersu-
chungszeitraum nicht vor. Der Buntspecht tritt in
verhältnismäßig geringer Dichte auf.
insbesondere die häufigen Arten zeigen relativ kon-
stante revierzahlen. Der Biotoptyp „geschlossener
Wirtschaftswald“ ändert sich natürlicherweise sehr
langsam und es finden sich aufgrund der flächigen
Ausdehnung stets Ausweichhabitate für die reviere in
der direkten Nachbarschaft, sollten Waldarbeiten statt-
finden. Auffällige Zunahmen können bei der Mönchs-
grasmücke festgestellt werden. Das Zuwachsen der
lothar-Sturmlücken in dichte Kulturen und zuneh-
mend lückigere Nadelbaum-Altbestände mit mehr
Jungwuchs-Bäumen könnte hier die entscheidende
rolle spielen.
in der lothar-Sturmfläche am Westrand liegt der
Schlüssel für das zwischenzeitliche Auftauchen des
Wendehalses. 2008, 2013 und 2014 konnte er im Be-
reich der von Stümpfen durchsetzten Jungwald-/ Frei-
fläche ein revier halten. Brutplätze waren noch in Form
von Totholzstümpfen vorhanden (Abb. 15). Die bessere
Besonnung und das höhere Totholzangebot sind auch
förderlich für Ameisenvorkommen, der hauptbeute der
Art, wodurch die zeitweise Besiedlung im Wald ermög-
licht wurde. 2018 konnte die Art westlich außerhalb der
Probefläche im Wald verortet werden.

Für die Abnahme der Tannen- und Sumpfmeise und
eventuell des Waldbaumläufers sind die abnehmen-
den Totholzanteile in Form von Stümpfen in den äl-
teren Waldbeständen eventuell ausschlaggebend. Das
Fehlen der Kohlmeise kann für 2018 hier erwähnt
werden.
Der rückgang des Waldlaubsängers ist ein großflächi-
ges Problem (siehe DDA Berichte/ literatur). Die
rückgangsursachen können auch auf den Zugwegen
oder den überwinterungshabitaten der Art zu finden
sein. innerhalb der Probefläche fehlen typische habi-
tate der Art in Form von flächigen rotbuchen- „hal-
lenbeständen“ mit wenig Bodenvegetation. Einzelne
Sänger sind gerne in frisch durchforsteten Buchen-
Mischbeständen zu finden.
Der Sperlingskauz hat die niedrigen Vorberge des
Mittleren Schwarzwalds erst in den letzten Jahren in-
folge einer Arealausbreitung besiedelt. Er kommt in-
zwischen in vielen geschlossenen Wäldern zwischen
Kinzig, Schutter und Elz vor.
Mäusebussard und Waldschnepfe besiedeln die ge-
schlossenen Wälder des Mittleren Schwarzwaldes
meist nur in geringer Dichte. Die unstete Erfassung
der Arten innerhalb der Probefläche passt zu deren
Siedlungsdichte. 
Bemerkenswerte Arten, die nicht zu den lokalen
Brutpaaren zählen: Ziehende Finkenschwärme oft
noch im März und Anfang April neben den singen-
den lokalen reviervögeln; ein früh morgendlich zie-
hender Fischadler über dem Wald am 30.03.2010; ein
rastender Baumpieper in einer kleinen Waldlücke auf
der Kuppe 2012.
Die Artenzahl scheint in den jüngsten Jahren leicht
rückläufig zu sein. Zum einen ist das Verschwinden
der Sturmspuren und Sturmstrukturen von „lothar
1999“ eventuell wirksam. Die letzten verbliebenen
Stümpfe in den Beständen sind endgültig am Verfal-
len, die ohnehin geringen Totholzanteile rückläufig.
Möglicherweise ist auch der baubedingte lärm durch
den nahe entstandenen Windpark eine rückgangsur-
sache. Verstärkte Baumfällarbeiten, Wegeneubau und
Windenergieanlagen-Bauarbeiten mit Schwertrans-
portern verlärmten den Westrand der Probefläche
2016. Der Betrieb mindestens zweier Anlagen ist seit
Mai 2016 deutlich hörbar auf dem größten Teil der
Probefläche. Mögliche bzw. tatsächliche Auswirkun-
gen des Windparkbetriebs auf die Brutvogelarten der
Umgebung können in den kommenden Kartierjahren
untersucht werden.
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Tab. 2: Reviere und Artenzahlen in den Jahren 2005 bis 2018 auf der Probefläche Schuttertal. Farbgebung:

Ein auffälliger Rückgang einer Art wird in Orange, eine auffällige Zunahme in Grün dargestellt; durch die

Methode nicht sicher erfassbare Art sind in Grau, Ausreißerjahre einer Art in Blau markiert.
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Abb. 16: Entwicklung der Gesamtzahl der Brutreviere in den Jahren 2005 bis 2018.

Zusammenfassung: 
im Rahmen des monitoring-Programms häufiger Brutvögel des Dachverbands Deutscher Avifaunisten wurden
2005 bis 2018 Linienkartierungen auf zwei 1 km² großen Probeflächen am nördlichen Kaiserstuhl und im mittleren
Schwarzwald durchgeführt. Die Kulturlandschaftsfläche am nördlichen Kaiserstuhl zeigte infolge einer kontinu-
ierlichen intensivierung der Grünlandnutzung und des Obstanbaus einen Rückgang bei der Summe aller Reviere
von ca. 165 auf ca. 134 Brutreviere. insbesondere die Arten der extensiven Kulturlandschaft und einige Baumhöh-
lenbrüter waren rückläufig. Die Wirtschaftswaldfläche im mittleren Schwarzwald zeigte über die 14 Jahre eine
weitgehend konstante Population von typischen und häufigen Vogelarten. in dem nadelbaumbetonten Waldgebiet
waren Höhlenbrüter unterrepräsentiert. Kalte Winter und ungünstige Witterung im Frühjahr hatten erkennbar ge-
ringere Brutrevierzahlen zur Folge. Die Summe aller Reviere einer Kartiersaison schwankte zwischen 133 und 171.
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